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Kapitel 1: Einführung ins Fliegenfischen
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	Fliegenfischen ist vermutlich die eleganteste und kunstvollste Art, um Fische zu fangen. Als traditionsreichste Angelmethode übt es seit jeher eine magische Anziehungskraft auf jene Menschen aus, die die Natur lieben und neue Herausforderungen am Wasser suchen. Bereits in antiken Kulturen fand man Darstellungen von Menschen, die Fliegen an Schnüren über das Wasser warfen, um damit Fische zu fangen. Doch erst im Laufe der Jahrhunderte hat sich das Fliegenfischen zu einer komplexen und raffinierten Methode entwickelt. Was genau macht die Faszination des Fliegenfischens aus und wie schafft man als Laie den schnellen Einstieg?


	Schauen wir uns zunächst die technischen Unterschiede zum normalen Angeln an. Die Ausrüstung unterscheidet sich deutlich von der herkömmlichen Angeltechnik. Statt schwere Köder und Bleigewichte, die an einer normalen Angelrute mit feiner Sehne ausgeworfen werden, verwenden Fliegenfischer künstliche Fliegen, die aus Federn, Haaren und anderen Materialien gefertigt sind. Diese Fliegen sind äußerst leicht und imitieren natürliche Insekten oder andere Beutetiere der Fische. Da ihnen das notwendige Wurfgewicht fehlt, braucht es eine dicke Leine. Diese Leine ist die Fliegenschnur, die man als Laie vermutlich aufgrund ihrer deutlichen Sichtbarkeit bereits als vage Vorahnung kennengelernt hat. Oder haben Sie noch nie einen Fliegenfischer beim Werfen seiner Fliegenschnur beobachtet?


	Falls Sie diese kunstvolle Abhandlung bisher noch nie mit Ihren eigenen Augen gesehen haben, schauen Sie gerne noch mal auf das Buchcover. Dann erkennen Sie auch die beiden Fliegenfischer, wie sie im Fluss stehen und mit ihren Fliegenschnüren wild in der Luft umherwedeln. Der Schlüssel zum Erfolg liegt nämlich auch in der richtigen Wurftechnik. Anders als beim Spinnfischen oder Grundfischen verlangt das Werfen der Fliege eine gewisse Finesse und Präzision. Der Überkopfwurf, einer der wohl bekanntesten Wurfstile, erfordert die richtige Kombination aus Handgelenksbewegung, Rutenbewegung und Timing, um die Fliege elegant auszuwerfen. 


	Dabei ist ein tiefes Verständnis der Wasserbedingungen, des Verhaltens der Fische und der ökologischen Zusammenhänge im Gewässer nötig. Fliegenfischer lernen mit der Zeit, die Strömungen im Fließgewässer zu lesen, die Vorlieben der Fische zu erkennen und die richtige Fliege zur richtigen Zeit auszuwählen. Es geht beim Fliegenfischen auch um Verantwortung und Ethik. Nachhaltigkeit ist ein zentrales Prinzip, das viele Fliegenfischer umtreibt. So setzen sie sich beispielsweise aktiv für den Schutz von Gewässern und dem Erhalt bedrohter Fischpopulationen ein. Schonzeiten, Schonmaße und das bewusste Zurücksetzen gefangener Fische sind wichtige Aspekte, um das Gleichgewicht der Ökosysteme sicherzustellen.


	In diesem Buch werden wir uns Schritt für Schritt mit den Grundlagen dieser speziellen Technik vertraut machen. Von der Auswahl der richtigen Ausrüstung bis hin zur Feinabstimmung der Wurftechnik. Sie werden auf jeden Fall das richtige Handwerkszeug erlernen, um selbst den schnellen Einstieg in die faszinierende Welt des Fliegenfischens zu bekommen. 


	Was ist Fliegenfischen?
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	Fliegenfischen ist weit mehr als nur eine Angelmethode – es ist eine künstlerische Interpretation des Fischens, eine Art Philosophie, die sich durch Eleganz, Präzision und eine tiefe Verbindung zur Natur auszeichnet. Im Kern geht es darum, eine künstliche Fliege, die aus verschiedenen Materialien wie Federn, Haaren und anderen Materialien gefertigt ist, so elegant und verführerisch auf das Wasser abzulegen, dass die Fische zubeißen. Doch hinter dieser scheinbar einfachen Handlung verbirgt sich ein komplexes Zusammenspiel aus Techniken, Wissen und Erfahrung. Es gibt kaum einen spannenderen Moment, als die kurze Phase vor dem Anbiss beim Trockenfliegenfischen. Man wirft die steigende Forelle gezielt an und wartet dann unter Herzklopfen auf die entscheidende Reaktion. Dieser Augenblick ist so faszinierend und einprägsam, dass er unsere tiefsten Urinstinkte berührt. Wir werden in diesem Ratgeber alle notwendigen Grundlagen erlernen, um selbst erfolgreich mit der Fliegenrute zu sein. 


	Vielleicht sind Sie bereits mit dem Angelsport in Berührung gekommen und das Fliegenfischen war für Sie immer eine extravagante Disziplin, die Sie unbedingt mal ausprobieren wollten. In jedem Fall werden Sie auch als absolut Ahnungsloser in diesem Buch alle notwendigen Grundlagen für den Einstieg ins Fliegenfischen erhalten. Ich werde versuchen, die Themen möglichst einfach, aber dennoch ausführlich unter Zuhilfenahme modernster Technologien zu beschreiben. Worum also genau geht es beim Fliegenfischen und wie unterscheidet sich diese spezielle Methode vom normalen Angeln?    


	Im Gegensatz zum herkömmlichen Angeln, bei dem der Köder schwer genug sein muss, um weit ausgeworfen zu werden, erfordert das Fliegenfischen eine subtilere Herangehensweise. Die Fliege ist leicht und imitiert natürliche Beutetiere wie Insekten, Larven oder kleine Fische. Ohne die deutlich dickere Fliegenschnur ließe sich die kleine Fliege nicht auswerfen. Aus diesem Grund ist auch die kunstvolle Wurftechnik, das typische Hin- und Herschwingen der Schnur entstanden. Der Fliegenfischer zielt darauf ab, seine Fliege dem Zielfisch in sanften Bewegungen zu präsentieren, um ihn anzulocken und zum Anbiss zu verleiten. Es ist ein Spiel aus Täuschung und Anziehung, bei dem die Fliege so echt wie möglich wirken soll. Dabei unterscheiden wir verschiedene Formen von Kunstfliegen, auf die wir später noch gesondert eingehen werden.


	Die Ausrüstung unterscheidet sich ebenfalls sehr stark von der herkömmlichen Angeltechnik. Die Fliegenrute ist oft länger und flexibler, was es ermöglicht, die Fliege präzise zu platzieren. Die Fliegenrolle dient nicht nur dazu, die Schnur einzuziehen, sondern vielmehr, die Schnur zu lagern und bei Bedarf freizugeben. Die Fliegenschnur ist speziell konzipiert, um leicht über das Wasser zu gleiten und die Fliege an den gewünschten Ort zu befördern. Die hohe Kunst des Fliegenfischens und der Schlüssel zum Erfolg liegen in der richtigen Wurftechnik. Der Überkopfwurf ist die Grundlage, bei der die Fliegenrute in einem flüssigen Bewegungsablauf hinter und vor dem Angler geschwungen wird, um die Fliegenschnur auszuwerfen. Diese Technik erfordert viel Übung und Feinabstimmung, da sowohl Timing als auch Rutenbewegung entscheidend sind, um die Fliege präzise zu platzieren. Im weiteren Verlauf dieses Ratgebers werden wir uns mit den verschiedenen Wurfarten auseinandersetzen und ganz beiläufig erfahren, dass auch Anfänger ohne große Wurfkenntnisse zu ihren Fischen kommen können, wenn sie einige meiner Praxistipps beachten. 


	Fliegenfischen geht über das reine Fangen von Fischen hinaus. Es ist eine Aktivität, die den Fliegenfischer in eine tiefe Verbindung zur Natur führt. Beim Beobachten von Strömungen, dem Erkennen von Insektenaktivitäten und dem Ablesen von Fischbewegungen entwickeln Fliegenfischer ein Verständnis für das Ökosystem und die Dynamiken des Gewässers. Es ist diese Verbindung zur Natur, die das Fliegenfischen zu einem besonderen Erlebnis macht – eine Möglichkeit, sich von der Hektik des Alltags zu lösen und im Einklang mit der Umwelt zu sein. Oft erinnere ich mich in stressigen Lebensphasen an frühere Momente des Fliegenfischens. Ich stelle mir dann immer bildhaft vor, wie ich mit der Wathose im Flussbett stehe und eine steigende Forelle meine Trockenfliege nimmt. Dieses Bild vor meinem inneren Auge führt dazu, dass es mir sofort wieder besser geht und ich deutlich ruhiger werde. Um Ihnen einen ersten Eindruck von der Atmosphäre am Wasser zu verschaffen, werde ich Ihnen in den nachfolgenden Kapiteln meine persönliche Geschichte vom Fliegenfischen erzählen. Sie werden feststellen, wie poetisch diese Angelmethode sein kann. 


	Zusammengefasst ist das Fliegenfischen eine harmonische Symbiose aus Kunst, Wissenschaft und Naturverbundenheit. Es verlangt Geduld, Hingabe und eine kontinuierliche Bereitschaft zur Verbesserung. In den folgenden Kapiteln werden wir uns tiefer in die Welt des Fliegenfischens wagen, um die Grundlagen zu verstehen und die Fähigkeiten zu entwickeln, die zur Ausübung dieser faszinierenden Aktivität erforderlich sind.


	Geschichte des Fliegenfischens
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	Die allgemeine Geschichte des Fliegenfischens reicht bis ins Altertum zurück. So gibt beispielsweise ein ägyptischer Kupferstich von 2600 vor Christus erste Hinweise auf das Fliegenfischen. Weitere Hinweise stammen aus China und Japan, wobei hier die Zhou Dynastie zu nennen ist. In Europa wurde das Fliegenfischen hingegen erst im 16. Jahrhundert eingeführt. 


	Die Menschen beobachteten also schon sehr früh, dass Fische Insekten fressen. Aus diesem Grund versuchten sie, diese Insekten mit künstlichen Ködern nachzuahmen. Die ersten Fliegen waren einfache Konstruktionen aus Federn und Haaren. Im Laufe der Zeit wurden die Fliegen immer komplexer und realistischer. 


	Das Fliegenfischen war ursprünglich eine Jagdmethode, die zunächst nur von Adligen und wohlhabenden Menschen betrieben wurde. Im Laufe des 19. Jahrhunderts wurde diese Methode jedoch auch für die breite Bevölkerung zugänglich. Dies war vor allem der Einführung von neuen Materialien und Technologien zu verdanken, die die Herstellung von Fliegen und Ruten einfacher und günstiger machten.


	Heutzutage ist das Fliegenfischen eine beliebte Freizeitaktivität, die von Menschen aller Altersgruppen und Gesellschaftsschichten ausgeübt wird. Fliegenfischer müssen dazu in der Lage sein, ihre Fliegen präzise zu werfen und zu präsentieren. Sie müssen auch die Gewohnheiten der Fische kennen und wissen, wie sie diese mit ihren Fliegen ansprechen können. Fliegenfischer binden ihre eigenen Fliegen und verwenden dabei eine Vielzahl von Materialien und Techniken. Das Fliegenbinden ist ein kreativer Prozess, der viel Geschick und Können erfordert. Im sechsten Kapitel werden wir uns intensiver mit dem Fliegenbinden beschäftigen. Ich werde Ihnen drei meiner persönlichen Favoriten mit bebilderten Bindeanleitungen vorstellen und Ihnen zusätzlich Anleitungen für den Praxiseinsatz dieser Fliegen zur Verfügung stellen. Natürlich können Sie dieses Kapitel auch überspringen und sich ausschließlich auf das Fliegenfischen konzentrieren. Zum Glück gibt es diverse Fliegenmuster im Fachgeschäft zu kaufen, sodass Sie nicht dazu gezwungen sind, selbst mit dem Fliegenbinden zu starten. Für mich ist es jedoch eine schöne Ergänzung, die unserem Hobby eine handwerkliche Note verleiht.


	Doch zunächst würde ich Ihnen gerne eine sehr persönliche Kurzgeschichte vom Wasser erzählen, die Ihnen bildhaft vor Augen führt, wie poetisch sich der Tag eines Fliegenfischers anfühlen kann. Sie werden feststellen, dass vom Fliegenfischen eine gewisse, fast schon magische Faszination ausgeht, was sich kaum mit einer anderen Angelmethode vergleichen lässt. Ich werde Ihnen auch näherbringen, was mich einst zum Fliegenfischen verleitete.


	Wie ich zum Fliegenfischen kam
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	Schon sehr früh nahm mich mein Vater mit zum Angeln. Ich erinnere mich noch gut an die gemeinsamen Ausflüge. Es gab eigentlich kaum eine Zeit, in der ich nicht aktiv angelte. Aufgewachsen bin ich die ersten zwölf Lebensjahre am Wasser mit Zugang zu einem schiffbaren Kanal östlich von Berlin. Dort kam ich irgendwann mit dem Fliegenfischen in Berührung. Es war mein Cousin, der mich überhaupt erst auf die Idee brachte. Noch bevor wir unsere ersten Fliegenruten kauften und uns mit dem Fliegenbinden beschäftigten, knüpften wir kleine Wirbel an die monofilen Schnüre unserer Spinnruten. Wie wir es im Film »Aus der Mitte entspringt ein Fluss« zuvor gesehen hatten, wedelten wir am Kanal mit unseren Spinnruten herum, um den kleinen hakenlosen Wirbel möglichst weit nach draußen zu befördern. Natürlich fingen wir so keinen einzigen Fisch, viel mehr war es der Beginn einer nie enden wollenden Leidenschaft zu einer Angelmethode, die ich noch immer als Königsdisziplin des Angelsports bezeichnen würde. Mit unseren selbstgebundenen Goldkopf-Nymphen, die meist auffallend gelb und rot waren, fingen wir einige Zeit später große Barsche und Plötzen, manchmal sogar Karpfen und Brassen. Wir kauften uns immer bessere Ausrüstungen. Interessant war auch das Fliegenfischen vom Boot aus mit dem Streamer auf Hecht. Und wenn wir Lust auf das Fliegenfischen mit der Trockenfliege hatten, stellten wir den Rotfedern und Lauben nach. Damals fuhr ich mit meinem Vater auch zum Fliegenfischen an die besten Forellenflüsse in Brandenburg und Thüringen. Dort fischten wir auf Bachforellen und Äschen. Seit jeher zog es mich immer wieder zurück an diese Orte. Die Möglichkeiten erschienen mir nahezu unerschöpflich, da uns unzählige Gewässer mit den unterschiedlichsten Fischarten umgaben. So erlebte ich viele schöne Tage am Wasser. Im nachfolgenden Abschnitt erzähle ich Ihnen von einem dieser Tage. Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen beim Lesen!


	***


	An einem warmen Frühsommertag fuhr ich an einen kleinen Niederungsbach, der einige Kilometer südöstlich von Berlin entfernt lag. In ihm tummelten sich unzählige Döbel. Man konnte ihre breiten Rücken von der Brücke aus beobachten. Langsam und bedächtig quartierten die Dickköpfe unter einem alten Kastanienbaum, dessen Blätter bis zur Wasseroberfläche reichten. Die ältesten Fische trugen ein goldummanteltes, großschuppiges Farbenkleid, kirschrote Flossen und einen riesigen Kopf. Zwischen Kiesbänken und blühendem Hahnenfuß pendelten die großen Döbel gemächlich umher. 


	Vorsichtig stieg ich mit meiner Wathose einige Meter flussabwärts in den Bach, um mich Schritt für Schritt an die Stelle heran zu pirschen. Kurz vor dem Kastanienbaum stand ich plötzlich unter einer kleinen Brücke. Mit einem seitlichen Wurf vollzog ich eine saubere Präsentation der Trockenfliege. Doch die Fische interessierten sich nicht für meinen Köder, einer unscheinbaren Red Tag, die ich zuvor mühevoll aus Pfauengras gebunden hatte. Ich konnte nur die großen Schatten der umherziehenden Döbel erkennen. Also verfolgte ich nach jedem Wurf die abtreibende Trockenfliege, wie sie im Oberflächenfilm zwischen Hahnenfuß und Findlingen über die dicken Schatten der Döbel hinwegtrieb. Nach jedem Aufsetzen der Fliege schoss mir eine Ladung Adrenalin durch den Kopf. Denn ich konnte nie genau wissen, wann sich ein Döbel für meinen Köder interessieren würde. Manchmal dauerte es eine gefühlte Ewigkeit, bis sich einer der Bande zur Fliege bewegte. Meistens wurden die scheuen Gesellen jedoch schon nach dem ersten Wurf durch das Ablegen der Fliegenschnur verscheucht. Mit einem lauten Plätschern verabschiedeten sich die Döbel dann vorzeitig. Und so überlegte ich mir jeden weiteren Schritt sorgfältig. Ich durfte keine hektischen Bewegungen am Wasser machen. Mit einem leisen Surren zerrte ich etwas Fliegenschnur von der Rolle, um zum nächsten Wurf anzusetzen, als wenige Meter vor meinen Füßen plötzlich ein gewaltiger Schatten auftauchte.


	Das Blut schoss mir in den Kopf und betäubte meine Sinne. Ich fühlte mich wie in einem rauschähnlichen Zustand. Doch das Adrenalin pumpte nicht ohne Grund durch meine Venen. Wie festgewurzelt stand ich im kühlen Nass, neben mir flankierten die saftgrünen Wasserpflanzen im glasklaren Flusswasser. Ein Schauspiel unterschiedlichster Grüntöne schwankte auf den breiten Kiesbänken der ewig währenden Strömung pendelartig umher. Der Fluss nahm mit seiner ganzen Kraft die Sorgen des Geplagten und spülte sie hinunter in das große Meer aus verflossenen Erinnerungen. Mit jedem zusätzlichen Wurf nahm der Fluss ein weiteres Stück der schweren Last. Tief in Träumereien versunken, bewegte sich plötzlich ein großer Schatten auf meinen Köder zu. Ein zaghafter Steigring signalisierte mir, dass nun der Moment des Anhiebs gekommen war. Kurz darauf wurde ich Zeuge eines spektakulären Drills. 


	Die Wasseroberfläche explodierte. Ein riesiger Schwall ließ Wasservögel aufschrecken. Ich konnte kaum die Fliegenrute halten, so mürrisch schüttelte der Döbel seinen Kopf. Die Fliege hakte ihn im vorderen Maulbereich. Nach dem Kopfschüttler folgte eine rasante Flucht unter den schützenden Kastanienbaum am gegenüberliegenden Ufer. Mit einem kräftigen Gegenzug konnte ich den kapitalen Brocken an der Leine halten, bis er blitzschnell an mir vorbeischoss und in die untere Stromschnelle raste. Ich wollte den Fisch unbedingt landen und wanderte ihm hinterher. Kurze Zeit später schlitterte ich über die glitschigen Steine des Flussbettes. Gleichzeitig tauchte ich immer tiefer ab, hinein ins kühle Nass, bis ich mich schließlich im strömenden Fluss wiederfand. Meine rechte Hand umklammerte den Korkgriff meiner Fliegenrute. Mit ausgestrecktem Arm manövrierte ich den Döbel vorbei an Stromschnellen und blühendem Hahnenfuß, während meine linke Hand die Bremse der Fliegenrolle berührte. Irgendwann erreichte ich eine tiefe Gumpe, in der mir das kalte Wasser von oben in die Wathose lief. 


	Dann endlich änderte der Döbel seine Richtung, um auf einem Flachwasserbereich zuzusteuern, wo er kurz darauf kampierte. Mit nassen Sachen und verschwitzten Händen stemmte ich mich gegen die vielen Kopfschläge des Döbels. Nur mühsam konnte ich etwas Schnur zurückgewinnen. Nach einer gefühlten Ewigkeit pumpte ich das Monster endlich heran. 


	Unter Anglern erzählte man sich, dass Döbel nicht besonders groß würden, doch dieser Geselle passte nicht in das typische Klischee alter Weisheiten. Sein goldgelbes Schuppenkleid glitzerte wie ein kostbares Juwel im Sonnenlicht, als ich ihn das erste Mal zu Gesicht bekam. Am Ende war ich wohl ausgelaugter als der Fisch, doch immer noch fit genug, um den Kescher zur Landung hervorzuholen. Der Döbel passte kaum ins Netz und wehrte sich mit heftigen Schlagbewegungen. Dabei spritzten Wassertropfen auf die Gläser meiner Sonnenbrille. Ich hatte es tatsächlich geschafft den Burschen zu landen. Mit meiner Eigenkreation aus Federn überlistete ich in schwungvollen Leerwürfen die hämische Gestalt eines scheuen Döbels. 


	Ein tiefes Gefühl der Dankbarkeit befriedigte noch Tage nach diesem Erlebnis meinen Verstand. Noch schöner war die Gewissheit, dass der Fisch wieder frei in seinem Element umherschwamm. Es ging mir nie darum, einen Fisch nur deshalb zu fangen, um ihn seines Lebens zu berauben. Viel mehr stand das Fliegenfischen für die direkte Verbindung zur Natur und deren Schätze.


	Die verschiedenen Arten des Fliegenfischens
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	Es gibt viele verschiedene Arten des Fliegenfischens. Die Art des Fliegenfischens hängt von den Gewässern ab, in denen Sie fischen möchten. Außerdem hängt es auch von den Fischarten ab, die Sie fangen möchten.


	Zu den beliebtesten Arten des Fliegenfischens gehören:


	

	
● Trockenfliegenfischen: Bei dieser Art des Fliegenfischens wird eine Fliege verwendet, die auf der Wasseroberfläche schwimmt.



	
● Nymphenfischen: Bei dieser Art wird eine Fliege verwendet, die im Wasser schwimmt, also unterhalb der Wasseroberfläche. Nassfliegen zählen ebenso dazu.



	
● Streamerfischen: Beim Streamerfischen wird eine große, künstliche Fliege verwendet, die Fische imitiert, die sich in der Nähe der Wasseroberfläche oder darunter bewegen.






	Trockenfliegenfischen
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	Das Trockenfliegenfischen ist womöglich die schönste Art des Fliegenfischens, bei der eine künstliche Fliege verwendet wird, die auf der Wasseroberfläche schwimmt. Trockenfliegenfischer imitieren mit ihren Fliegen Insekten, die von Fischen gefressen werden, wie zum Beispiel Köcherfliegen, Eintagsfliegen und Steinfliegen.


	Das Trockenfliegenfischen ist eine sehr effektive Art, es kann aber auch sehr herausfordernd sein. Trockenfliegen müssen gut auf die Größe und Farbe der vorkommenden Insekten abgestimmt sein, die von den Fischen gefressen werden. Trockenfliegenfischer müssen auch dazu in der Lage sein, ihre Fliegen präzise auf die Wasseroberfläche zu präsentieren.


	Es ist ein aufregendes Gefühl, einen Fisch zu fangen, der eine künstliche Fliege auf der Wasseroberfläche annimmt. Für mich persönlich ist es ein großartiges Erlebnis, in der Natur zu sein und die Fische dabei zu beobachten, wie sie ihre Nahrung von der Wasseroberfläche einsaugen. Dieser Vorgang wird auch als Steigverhalten bezeichnet. Wenn die Fische aktiv zur wärmeren Jahreszeit steigen, stellt das Trockenfliegenfischen mit Abstand die schönste Art des Fliegenfischens dar. Zu nennen ist hier insbesondere die sogenannte Maifliegenzeit, von der Sie im weiteren Verlauf noch viel lesen werden.


	Verwenden Sie eine leichte Rute der Aftmaklasse 4-5 und eine leichte, passende DT-Schnur. Wählen Sie die richtige Fliege für die Jahreszeit und die Wasserbedingungen aus.


	Hier sind einige der beliebtesten Trockenfliegen:


	

	
● Adams



	
● Elk Hair Caddis



	
● Royal Wulff



	
● Stimulator



	
● Trico



	
● Humpy



	
● Foam Beetle



	
● Goddard Caddis



	
● Zebra Midge



	
● Parachute Trockenfliege (Bindeanleitung in Kapitel 6)






	 


	Praxiseinsatz: Trockenfliegenfischen mit der “Parachute”
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	Im nachfolgenden Abschnitt soll das Vorgehen beim Fliegenfischen mit unserer Parachute Eintagsfliege vorgestellt werden, für die ich Ihnen im sechsten Kapitel eine ausführliche Bindeanleitung zur Verfügung stellen werde. Neben der im weiteren Verlauf dieses Buches erwähnten Ausrüstung benötigt man noch weitere Geräte, um erfolgreich mit der Trockenfliege fischen zu können. Beispielsweise ist eine gute Polarisationsbrille unverzichtbar, um die dunklen Silhouetten der Fische ausfindig zu machen. Brillenträgern ist zu empfehlen, sich beim Optiker eine Sonnenbrille mit Polarisationseffekt in der jeweiligen Sehstärke anfertigen zu lassen. Solche zeitlosen Sonnenbrillen können zum Autofahren und Angeln gleichermaßen benutzt werden. Der Polarisationseffekt entfernt lästige Spiegelungen und Reflexionen im Wasser zuverlässig.
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	Wir befinden uns zwischen Anfang Mai bis Ende Juni an einem typischen Fließgewässer. Dabei könnte es sich um einen Alpenfluss, Mittelgebirgsfluss oder Tieflandbach handeln. Die Temperaturen der letzten Wochen lagen bei knapp 20 Grad Celsius. Wir erreichen das besagte Gewässer und erkennen schon vom Weiten fliegende Insekten. Dabei handelt es sich im Idealfall um große Eintagsfliegen, die mit ihren eigenartigen Flügelbewegungen immer wieder hoch in die Luft steigen, um anschließend nach unten abzugleiten. Vorsichtig nähern wir uns mit montierter Parachute Eintagsfliege dem Gewässer und sehen, wie diese Insekten auf der Wasseroberfläche landen. Wir setzen unsere Polarisationsbrille auf und erkunden den jeweiligen Gewässerabschnitt flussaufwärts. 
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	Befinden wir uns zur richtigen Zeit am richtigen Ort, können wir steigende Forellen aufspüren. Bemerkbar machen sich diese Fische an den sogenannten „Steigringen“. Haben wir nach langer Suche endlich eine steigende Forelle ausgemacht, pirschen wir uns vorsichtig flussaufwärts an sie heran, bis wir uns in einer guten Wurfposition befinden. Bevor man aufgeregt zum Wurf übergeht, sollte man kurz nach hinten schauen, um den Platz für die nachfolgenden Leerwürfe mit der Parachute Eintagsfliege abzusichern. Hat man sich für eine gute Stelle mit ausreichend Platz für den Rückschwung entschieden, kann zum Wurf übergegangen werden. Welcher Wurfstil dabei zum Einsatz kommt, bleibt Ihnen überlassen. Detaillierte Ablaufpläne zu den zahlreichen Wurftechniken werden im zweiten Kapitel gezeigt. Damit Sie jedoch eine erste Einführung ins Fliegenwerfen bekommen, habe ich Ihnen die wichtigsten Abläufe nachfolgend aufgelistet: 
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